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nr. 9
XV. Jahrgang p rr' tutt> Bern

28.Februar 1925
O

Cin Blatt für t)<zimatlidje Hrt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt non Jules IDerber, Buctjbruckere!, Bern

Du bijt mein tiefer Brunnen du,
Zu dem id) diirftend niederfteig'
ünd fcblürfend mid) binunterneig'
Und trink daraus mir feiige Rub.

ßöbfal
VonlDlominik lRiiller.

ünd trink daraus Vergeffenbeit,
ünd lädtelnd löft ficb uairrer Wahn,
ünd mögen neue Heinde nabn:
Id) bin gen Röhn und Rieb gefeit..

Du bift mein tiefer Brunnen du,
Zu dem id) dürftend niederfteig'
ünd fd)lürfend micb binunterneig'
ünd trink daraus mir feiige Rub.

Der 9tofent)of.
Vornan oon £ i f a 3B e n g e r.

6.

3n ©tabt unb ßainb roar in ben lebten 3ahren mau»
djes embers geworben. Veffer, fogten bie ßeute, bie an
3ahre'n ober ©efift nod) jung waren, fd)led)ter, behaupteten
bie Otiten, nicht mehr 3u Dergleichen mit bein, was in ihrer
3ugenb gut unb feftön, wertoott unb neu gewefem.

9lun, bas finb fo 90tfid)ten. her mertwürbig bleibt

es, bafi uiele ber liehen Otiten es nicht unterlaffen tonnen,

bas 3U behaupten, ob fie nun uor fünfäig 3ahren ober in

fiinfjig 3 ab ten gelebt haben ober leben werben.

©ie 'inerten es nicht, bah leifa, leife bie 3eit an ihnen

oorübergleitet, immer neue Silber bringt unb täglich einen

neuen Gimmel unb eine neue (Erbe fdjafft. ©ie fehen tüd»

wärts. Unb plöijlich finb fie frentb geworben auf biefer

frönen, grünen SBelt, uerftehen bie neuen deichen unb Vu»

nen nicht, tappen nach ©lekhgefiin/nten unb inerten boch,

wenn fie fo eine weite, fneben he Sanb gefajjt, bie g leid)

ihnen ffiliid unb 3ufriebenheit oon her Vergangenheit er»

wartet, bah and) fie ihnen nicht helfen tann.

Sie finb aus beut 3reis ihrer 3eit ausgetreten.

Unb ift es henn nicht fehr 311 begrüben, bah bie alten

DeHarrtpen, bie an eiferinert .ketten über bie ©traben hingen,

hellem Vetroteum gewichen finb? Dab fogar in Drten, bie

einen fortfdjirittlidjien Vürgermeifteir haben, has neumobifche

0)as brennt? 3ft es nicht angenehm, bab ftatt ber Vtobe»

rateurlampen, benen int ßaufe hes îtbenbs unfehlbar we»

nigftens einmal her 91 te in ausging, bab fie fid) uitt ©urgeln
unb Sdpnahen aufstehen laffen mufften, nun 3terftcf>e Ve»

troleumlampen auf ben Difdjen ftehen, mit buntelroten Sdjir»

men, bamit bas unbefcRreiblicf) unb oon oiielen als fdjäb»

lid) ausgefdjriene grelle fiidjt ben 9Iugen nidjt fdjabe?
Unb ift has gar nid)ts, bab überall im ßaitb bie

(Eifeubabneit, biefe fdjwarjen, sehn» unb awanngwtrbeligen

(Soptjriflljt Ol) ®retl)[ciit 8t So., Jîuritfi.) 9

Sdjtaugen bitrdjs ßanb fahren, Dampf unb Breuer fpeien
unb mit Sohn über bie oorfintflutlidjen Dtadjen lachen,
benen teilt äRcnfd) nadjfagen tonnte, bab fie ber 9Illgemein»
hert bienten ober bie kultur in bie abgelegcnften Dörfer
gebrad)t?

Unb wer möchte fid) unterftehen, ben Delegraphett 311

unterfdjäben? Dies SBunber, has fo unbegreiflich ift, bab
mancher ein paar 3al)te feines ßebens brauchte, um es

überhaupt 311 faffen?
freilich, es hat in ben lebten seljit 3ahren auch man)»

djes liebgeworbene 9llte fallen müffen. 3um Veifpiel ber
Dürrn mit bem freuttblRheit Vewohner, bent ©hriftoffel, ber
in feiner Se^ensgüte ben ©djnltinbern bie berühmten Ver»
ner SBeden herunterwarf, wenn er 3wötf Uhr fdjlageit hörte,
ßange, lange 3ahre liefen bie tieinen wißbegierigen Sdjii»
lerdjeit in ihren erften, fd)we reit Schuljahren bie fteinerneit
ßaubengäitge hinauf, um atemlos 3U warten, ob benn bas
buftenbe ffiebäd nod) immer nicht burd> bie ßuft faufe,
ob fie 311 fpät ober 311 früh gefomnten, ober ob ihnen bie
anbeten alles oorweggenommen?

Damit bie kleinen ihr Vertrauen 311 bem höljernen
Vtann nicht oerlören, würbe befd)loffen, einmal, ehe er 001t
bem Durm, ben er fo lange bewohnt, Vbfdjieb nehmen ntüffc,
gait3e körbe bes blonben, buftettben ©ebäds hinauf3ufdjaf=
fett. (Eines ber ÎBedlein um has anbete flog ba hinunter,
unb Sunberte oon Meinen 91rinen jappeltem in her ßuft,
unb hundert ©timmlein riefen: „Vtir auch eines, (Ehriftoffel,
mir auch' eines!" unb folange nod) ein kinb hanach fdjrie,
fo lange faufte aud) ein leider unb ullerlciiter ©ruh hes

©hriftoffel herunter.
9lm nädjften Dag,tarn bann freilich feine Sterbeftuiibe,

unb ftill ftanben bie kinder auf bem großen Vieth umher
unb in her breiten Straße, um 3U3ufehen, wie man ha

sir. y
XV. fshrgang o l r nnb î) gern

38.februar1ö25
O

ein Slatt für heimatliche Nrt und Kunst, gedruckt und verlegt von jules Iverder, öuchdruckerei, Lern

0u bist mein tiefer IZrunne» clu,

2iu dem ich dürstend niedersteig'

lind schlürfend mich hinunterneig'
Und trink daraus mir seiige stnh.

Labsal.
VotMom inik Müller.

Und trink daraus Vergessenheit,
Und lächelnd löst sich wirrer >Vahn,
Und mögen neue Seinde nahn:
ich hin gen Hohn und hieb gefeit..

!)u bist mein tiefer IZrunnen du,
^u dem id) dürstend niedersteig'
Und schlürfend mich hinunterneig'
Und trink daraus mir selige Ituh.

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

6.

In Stadt und Land war in den letzten Jahren man-
ches anders geworden. Besser, sagten die Leute, die an
Jahren oder Geist noch jung waren, schlechter, behaupteten
die Alten, nicht mehr zu vergleichen mit dem, was in ihrer
Jugend gut und schön, wertvoll und neu gewesen.

Nun, das sind so Ansichten. Aber merkwürdig bleibt

es. dasz viele der lieben Alten es nicht unterlassen können,

das zu behaupten, ob sie nun vor fünfzig Jahren oder in

fünfzig Iahren gelebt haben oder leben werden.

Sie merken es nicht, dasz leise, leise die Zeit an ihnen

vorübergleitet, immer neue Bilder bringt und täglich einen

neuen Himmel und eine neue Erde schafft. Sie sehen rück-

wärts. Und plötzlich sind sie fremd geworden auf dieser

schönen, grünen Welt, verstehen die neuen Zeichen und Nu-

nen nicht, tappen nach Gleichgesinnten und merken doch,

wenn sie so eine welke, suchende Hand gesagt, die gleich

ihnen Glück und Zufriedenheit von der Vergangenheit er-

wartet, das; auch sie ihnen nicht helfen kann.

Sie sind aus dem Kreis ihrer Zeit ausgetreten.

Und ist es denn nicht sehr zu begrüßen, daß die alten

Oellampsn, die an eisernen Ketten über die Straßen hingen.

Hellem Petroleum gewichen sind? Daß sogar in Orten, die

einen fortschrittlichen Bürgermeister haben, das neumodische

Gas brennt? Ist es nicht angenehm, daß statt der Mode-

rateurlampen, denen im Laufe des Abends unfehlbar we-

nigstens einmal der Atem ausging, daß sie sich mit Gurgeln
und Schmatzen aufziehen lassen mußten, nun zierliche Pe-

troleumlampen auf den Tischen stehen, mit dunkelroten Schir-

men, damit das unbeschreiblich und von vielen als schad-

lich ausgeschriene grelle Licht den Augen nicht schade?

Und ist das gar nichts, daß überall im Land die

Eisenbahnen, diese schwarzen, zehn- und zwanzigwirbeligen

(Copyright by Grethlcm Li Co., Zürich.) 9

Schlangen durchs Land fahren, Dampf und Feuer speien

und mit Hohn über die vorsintflutlichen Drachen lachen,
denen kein Mensch nachsagen konnte, daß sie der Allgemein-
heit dienten oder die Kultur in die abgelegensten Dörfer
gebracht?

Und wer möchre sich unterstehen, den Telegraphen zu
unterschätzen? Dies Wunder, das so unbegreiflich ist. daß
mancher ein paar Jahre seines Lebens brauchte, um es

überhaupt zu fassen?

Freilich, es hat in den letzten zehn Jahren auch man-
ches liebgewordene Alte fallen müssen. Zum Beispiel der
Turin mit dem freundlichen Bewohner, dem Christoffel, der
in seiner Herzensgüte den Schulkindern die berühmten Ber-
ner Wecken herunterwarf, wenn er zwölf Uhr schlagen hörte.
Lange, lange Jahre liefen die kleinen wißbegierigen Schü-
lerchen in ihren ersten, schweren Schuljahren die steinernen
Laubengänge hinauf, um atemlos zu warten, ob denn das
duftende Gebäck noch immer nicht durch die Luft sause,
ob sie zu spät oder zu früh gekommen, oder ob ihnen die
anderen alles vorweggenommen?

Damit die Kleinen ihr Vertrauen zu dem hölzernen
Mann nicht verlören, wurde beschlossen, einmal, ehe er von
dein Turm, den er so lange bewohnt, Abschied nehmen müsse,

ganze Körbe des blonden, duftenden Gebäcks hinaufzuschaf-
fen. Eines der Wecklein nur das andere flog da hinunter,
und Hunderte von kleinen Armen zappelten in der Luft,
und hundert Stimmlein riefen: „Mir auch eines, Christoffel,
mir auch eines!" und solange noch ein Kind danach schrie,
so lange sauste auch ein letzter und allerletzter Gruß des

Christoffel herunter.
Am nächsten Tag kam dann freilich seine Sterbestunde,

und still standen die Kinder auf dein großen Platz umher
und in der breiten Straße, um zuzusehen, wie man da


	Labsal

